
Taube un Orante
Ein Beitrag Orantenproblem

Von Friedr Sühling
Eın beliebtes OUV der altchristlichen Kunst ıst die Oranten-

darstellung Obschon sich höchst einfach annn INan dennoch
das Sorgenkind der Archäologen NeNNen Denn VO  b Antonio

angefangen bıs ZUr Gegenwart ist die Deutung der Oranten
sSteis umstrıtten geblieben Die este zusammenÄi1assende Behand-
Jung des Orantenproblems ist die VO N eu 6 1!) die den
Streit der Meinungen Tür längere Zeıt ohl ruhigere Bahnen
lenken wiırd

Die Oranten wurden oft mıt anderen Symbolen 1M-

gestellt Aus den vielen Gruppen sollen iolgenden 1Ur JeENC Dar-
stellungen berücksichtigt werden, qauf denen uch die Taube be-
gegnet Aus der Zusammenstellung verschiedener otive der
Symbole Tolgt nıicht hne weıteres, daß zwıischen ihnen Ce1inNn NNeTrer

Zusammenhang besteht Eine Häufung VON Symbolen War beliebt
un INa veriuhr dabe1 oit planlos Das 1st uch für Thema

beachten Es kommen Iso 1Ur solche Darstellungen Betracht,
die eiINe iNNeTre Beziehung zwıschen Taube und Orante nahelegen
der wenigstens vermuten lassen.

Das Motiv Lindet siıch sowohl der Plastik als uch der
Malerei Es begegnet teıils reiNer Form teıils wieder Verbin-
dung mıt anderen ymbolen Eine völlig treitfende Klassifizierung
der Denkmäler ıst schwierig och lassen sıch vielleicht rel aupt-
STUPPEeN unterscheiden

euß Die Oranten 11 der altchristlichen uns Festschrift qu]
Glemen (Bonn 1926 130—149
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Orante und au hne sonstiges Symbol.
a) Orante mut einer au

Sarkophag 1m Lateranmuseum: Orante 1m linken Eckfeld,
Taube In Vorderansıicht rechts VO  _ der Orante

Sarkophag 1n Saba om Orante 1m linken Eckfeld,
1J1aube (?) 1n Vorderansıicht links VOoNn der Orante

Sarkophag ın Pisa: Orante 1m linken Eckfeld VOL einem Vor-
hang tehend, JTaube (?) ın Vorderansicht links VOIl der Orante ‘)

arkophag 1m Konservatorenpalast om Orante 1m Mittel-
feld zwıschen Z7we1l Bäumen stehend, au 1ın Vorderansicht rechts
VO  e der Orante ihr emporschauend ®).

Sarkophag ın Marıa antıqua om Als Mittelgruppe eın
sıtzender, lesender Mann. Links VOo  - ıhm zwischen ZWEe] Bäumen
tehend eine Orante. Rechts VO  - der Orante 1n halber Seitenansicht
eine Taube ihr emporschauend

Sarkophag AUS Tarragona: Im Mitteltfeld eın junger Mann
mıt Schriftrolle, den Wilpert als lehrenden Christus deutet. In den
beiden Eckfeldern 1e eine Orante; links eine äaltere mıt Kopfschleier,
rechts eine jJüngere hne Schleier. Neben der letzteren steht links
eın größerer Vogel (Taube?), der mit rückwärts gewandtem Kopf

der Orante aquifischaut
Kindersarkophag 1m Lateranmuseum: Im Mittelfeld eın

Mädchen 1ın Gebetsstellung. Rechts VONn ihm eın Rollenbündel, links

2) Wilpert, sarcofagı eristianı antıchı (Roma Vol 'Tav. LXI,
Ü, 7 9 Marucchl1lı, monumenth del Museo eristiano Pio-lateranense

(Milano 1910 Tarv. I 2 9 Ficker, Die altchristlichen Bildwerke
1m christlichen Museum des Lateran (Leipzig 157

3) Wiılpert, sarcofagı. 'Tav. LVI, U, 77 Im rechten Eckfeld
uter ırt. In der Mıtte auf einem Ostamen! rundes Medaillon mit dem Brustbild
eines Mannes, Gesicht abgestoßen Ebenso ıst der Vogel neben der rante E
beschädigt.

4) Garruccl,; 0ra della Trtie erıistiana nel  S prımı secoli: chiesa.
Vol V, 'Tav. 370, 105 Bel der Tanie ist ZU beachten, daß S1E 1Ur die
rec. Hand ZU. Gebete erhebt, wäahrend sıe mıit der Linken das Mantelende hält.
Der Kopf des Vogels ist abgestoßen. der Sarkophag christlich ist, lassen die
Darstellungen des Mittelfeldes (sitzender esender Mann, VO dem Ine verschleierte
Frau steht) uUun: des rechten Lickfeldes (stehender bärtiger Mann mıiıt teilweise
entblößtem erkörper, rechts VO. ıhm eın Rollenbündel) nicht erkennen.

5) Waılpert, sarcofagı Tayv. D u,. 131 In den beiden Eck-
eldern schaftragender Hirt, 1N. jugendlich bartlos, rechts mıit art.

6) . Tav. I) 2‚ T, (Münster l. 286
Wılpert, sarcofagı. Tayv. ‚9 Ü,
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auf dem Rollenbehälter eine auDbe, ZU dem Mädchen qau{f-
schauend

Grabplatte der Aurelia S1Irıce 1m Lateranmuseum: Rechts
VOoO  a der Inschrift eine ÖOrante, Taube, halbverdeckt,; links VOIN der
Orante mıt rückwärts gewandtem Kopf ihr emporschäuend

Fragment einer Grabplatte AUuSs der Gyrlakakatakombe 1m
Lateranmuseum: Rechts neben der Orante steht eine Taube 1o)

Rückwand eiınes Arkosols 1m GCoemeterium malus: Im
Mittelfeld eın Mädchen ın Gebetsstellung, rechts Vo  a ıhm eine
JTaube ın Seitenansıicht mıt erhobenen Flügeln 11)

In allen diesen Fällen ist die Orante STEeis weiblich dargestellt,
meıst als Erwachsene Uun: zweımal (Nr. un 9) qls Mädchen.

b) Orante mıt ZzWwel Tauben
Grabplatte des Carıcus 1mM Museum Aguile]Ja: Zwischen

den Inschriftzeilen eın Mann ın Gebetsstellung, rechts un:! links In
Seitenansıicht eine ZU Manne hinschreitende Taube 1a)

Grabplatte eines Vegetantulis (?) AUS Agqulileja: Die gleiche
Darstellung WI1Ie Nr 1a) .

Rückwand eines Arkosols in (nNovannı (Syrakus): 7Zu
beiden Seiten einer Tante steht ıIn ruhiger Haltung eine ihr ZU«-

gewandte Taube 14)
Grabplatte der Petronia AUS der Commodillakatakombe 1im

Lateranmuseum: Links VvVon der Inschrift eine Orante, beiden
Seiten T zugewandt eine Taube mıiıt erhobenen Flügeln 15)

Fragment einer Grabplatte aus der Cyriakakatakombe 1mM
Lateranmuseum: Rechts VO dem Inschriftsrest eine jugendliche

8) Rıvıista dı archeologia eristiana (Roma 7 9 Fig.
Marucchiı .. Tav Q  J

10) . Tav
11) W ılp ©  e r %, Die gottgeweihten Jungfrauen (Freiburg 1892 'Taf. 11,
12) Wiılpert, Die altchristlichen Inschriften Aquilejas Ephemerı1s Salo-

nıtana (Jaderae 1894 Abb auf
13) Dıehl, Inscriptiones atinae christianae veteres (Berlin 7 9

Nr. 2841 B, ZzUul Namen vgl ebda. 111 (Berlin 1931 164 die Gestalt männliıch
oder weıblich ıst, 1aßt die Beschreibung nicht erkennen.

14) üh vEI, Forschungen ZUr Sıcılıa Sotterranea Abh kgl bayrıschen
kad WiIss. Cl 11L Abtl (München J6 Führer und

Se  u  ze, Die altchristlichen Grabstätten Sıizıliens deutschen
archäolog. Inst. Ergänzungsheft (Berlin 289,

15) Marucchı A, Tayv XLVIII
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Orante (Mädchen?), beiden Seıten eine ihr zugewandte au
ber der rechten Schulter der Orante eın Christusmonogramm *!°).

Grabplatte der sechsjährigen Proclina 1m Museum
Agulle]Ja: In der Miıtte, VO  —_ eiınem Kranz eingeschlossen, eın sroßes
Christusmonogramm mıt Der senkrechte Balken des ist
ach unten verkürzt. In dem dadurch freigewordenen Raum steht
eın kleines Mädchen In Gebetsstellung, beiden Seıten, ihm
gewandt, eın kleiner oge. (Taube?) 17)

Grabplatte 1 Lateranmuseum: Zu beiden Seiten einer (weib-
lichen?) (restalt ın Gebetsstellung eın Christusmonogramm und ober-
halb desselben 1ın Schulterhöhe ]Je eıne ZUr Orante hingewandte
au 18)

Inschrift AUS Aquie]ja nier der nschrift eine Gestalt 1n
Gebetsstellung. Zu beiden Seiten eın Kreuz mıt Rhoschlinge. ber
der Orante eın gleiches Kreuz zwıschen Zwel einander zugekehrten
Tauben 1D)

Fragment einer Inschrift Aaus Agquile]Ja: ber einer Orante
eın VO  _ einem Kranz eingeschlossenes Christusmonogramm mıt

zwıischen Zwel Tauben .)0)‚
Il Orante und aube mit Ölzweig, Palmzweig oder Kranz.
d) Die Taube In ruhiger Haltung

Grabplatte eiınes Mädchens In der Katakombe Sebastıiano
Unter der Inschrifit die (Gestalt einer (erwachsenen?) Orante: rechts
VO  — ihr eine sroß gezeichnete au mıt einem Ölzweig 1m Schnabel,
ZUTC Orante hingewandt 21)_

16) Tav.
17) Wılpert In EphemerIı1s Salonitana 4:  g Abb.

Marucchı . A, Tav18)
19) Gregoruttlı, Le antıchı lapıdı dı Aquileı1a (Trieste 1877 209,

Nr 706.
20) ß Iserizi0n3n1 inediıte Aquileies1, Istriane Triestine (ohne

Jahr un: Ort) NrT. 2094
21) Die nschrıft wurde bei den neuesien Ausgrabungen gefunden, Vgl O10

graphıe des Päpstl. archäologischen Institutes NrT. 3197 Fıne ahnliche Dar-
stellung, ber INn besserer Ausführung, quf der Grabplatte eines elfJährigen Knaben
In der Gömeteralbasılıka der Domitillakatakombe. Die ÖOrante hne CNieler ste.
allerdings links VO der Inschrift, während cdie au TeC. VO der Inschrift der
Orante zugekehrt stie Vgl cchlı, Monumenti del cimitero Domiutilla

Roma Sotterranea I 9 197, Fıg
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Fragment einer Grabplatte 1n Callisto Die Ausführung ist
sehr schlecht. Man rkennt die este einer (Gestalt ın Gebetshaltung;
VOT ihr eine Taube mıt einem (Öl-?)Zweig 1n Seitenansicht ??).

Grabplatte einer Frau 1m Museum des Deutschen ampo
santo om Rechts neben der fragmentierten Inschrift eine
Orante: rechts VO ihr eine au mıiıt einem (Palm-?)Zweig, ZULF

Orante hingewandt 2a)
Grabplatte 1mMm Lateranmuseum: Rechts neben der iragmen-

1erten Inschriift eiıne Orante ınks steht eıne Taube: S1Ee ra einen
Ölzweig 1MmM Schnabel und hält ihn ZUTr Orante P  ° Rechts VO  _

der Orante eın efäß un: ber emselben eın Christusmono-
2l)
Fragment einer Grabplatte 1n der Cömeterialbasilika der

Domitillakatakombe Erhalten ist die Gestalt eines betenden Mannes
zwıschen Zzwel 1n ungleicher öhe angebrachten Christusmono-
STAMIANCN; rechts davon eine ZU Manne hingewandte au mıt
einem (Öl-2)Zweiıg 1m Schnabel ?®).

Grabplatte des Priscus 1m Thermenmuseum om er der
Inschrift ist dargestellt eın betender Mann, rechts eın Kopf un: ber
demselben eın Christusmonogramm, links eine Taube auf einem
Ölzweıg ZU Manne hingewandt 2e)

Grabplatte des Knaben Axunglus 1mM Lateranmuseum: Links
neben der Inschrift eın betender Knabe: rechts VO  —_ ihm eine au
mıt einem Palm-?) Zweig 1m Schnabel, den S1e ZU Knaben OTr-
hält; links, oberhalb der Schulter, eın Christusmonogramm 27)

Grabplatte 1n der Kallistuskatakombe: Links VO  e einem
betenden Mann In Schulterhöhe eine aube, auf einem Zweige
stehend; zwischen beiden, oberhalb der chulter, eın Christusmono-

28)
Grabplatte der Annıa Bonifatia 1mM Konservatorenpalast

om Rechts neben der Inschrift steht links eın ärtıger Mannn

22) S 1, Roma Sotterranea 11J, Tav XXVIII/)_(XIX, 47 Üu, 371
Römische Quartalschrift 1891) Taf XIL,Dn A  —— %. Museo lateranense. 'Tav

—— “ Marucchı, Monumentiı del cıimiıtero cı Domiuitilla I?
216, Fig 101

26) Garruccl, Vol. V1 Tav. 484, 141
27} h 1, Museo lateranense. Tav
28) de R oss1, 11, lav,
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mıiıt Schriftrolle ıIn den Händen un neben ihm eine verschleijerte
Orante: zwischen beiden unten eine Taube, ZUr Orante hingewandt,
auf einem Zweige siıtzend un: denselben pickend, un oberhalb
iın Kopfhöhe eın Christusmonogramm 29)

Grabplatte der Alexandra 1M Lateranmuseum: In der Mıtte
eın etitendes Mädchen: links neben ihm eine Taube mıt einem Kranz
1m Schnabel, ZU Mädchen hingewandt so)

Grabplatte der Eutropia 1mM Lateranmuseum: In der Miıtte
eine Orante:; beiden Seiten der Orante, ihr zugewandt, eine Taube
mıt einem (Palm-?) Zweig 1mM Schnabel *).

Grabplatte des zehn]ährigen 'Titus Kupor 1m Lateran-
INUSEUMN: ıtten zwıschen der Inschrift eine männliche Gestalt ın
Gebetsstellung; beiderseits ın Schulterhöhe, ZUuU eier hingewandt,
eine Taube (?) mıit Ölzweig 1m Schnabel; 1n den beiden Ecken inks
Je eın Herzblatt und entsprechend rechts ]e e1in. Palmzweig *?),

Grabinschrift einNes einjährigen Knaben aus Aquileja 1m
Museum Z W  1en  (  ° Unter der Inschrift eın betender Knabe zwischen
ZWeIl einander zugekehrten Tauben, 1€ auf einem Öl-?) Zweig
stehen er. des Knaben eın Christusmonogramm aa)

b) Die Taube legen dargestellt.
Fragment der Grabplatte einer Frau 1m Vatikanischen

Museum : Links VonNn dem Inschriftrest eine Orante:; VON rechts her
Tliegt oberhalb der Inschriift eine au mıiıt einem Zweig (?) 1mM
Schnabel auf die Orante 8I)

Fragment der Grabplatte einer Frau ıIn der Kallistuskata-
kombe Unter dem Inschriftrest steht eine Orante; links, 1n öohe

29) M arucchı ıIn Bullettino comunale 1912, 195, u. Tavı. I 20;
Dıehl, Inscripüones latınae chrıistianae veieres IL, 400, NT. 4397
30) M AT h 1, Museo lateranense. Tav 11
31) . 'Tav.
32) Die NSCHTI| ıst unter der Inventarnummer 169 der Galleria dei arco-

fagı angebracht.
33) Car V’ Ar. 1643 Be1i den Inschriftsammlungen sind dıe Angaben über

bıldlıche Darstellungen leider oft sehr unbestimmt. So auch die vielleicht hierher
gehörige Inschrift Aaus Aquileja bel Gregoruttl, Le antiıche Japıdı di quilela
(Trieste 195 S.5 659 nNnier der Inschrift 1Ne betende Gestalt zwischen
weıl TeUuzen mıiıt Rhoschlinge; TecC davon „Oliıvo  66 Uun!| lınks „palma*®. eS8

SIC. um einen Baum der 1Ur einen Zweig handelt, bleibt ungewiß ber den
beiden TeUzenN Je 1nNe aube

34) Galleria Lapıdarıa Feld XXX,
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des Kopfes, eın Christusmonogramm, ın gleicher öohe rechs eine
Taube (?) die sich, mıt einem Zweige (oder einer Frucht?) 1M
Schnabel, fliegend (?) auf die Orante ewegt ss)

Grabplatte 1m Thermenmuseum om Rechts neben einer
verschleierten Orante eın Chrıstusmonogramm ; VO.  — links her Iliegt
eine Taube mıt einem Ölzweig 1m Schnabel ZUrC Orante hın 30)

Grabplatte der Irene 1ın der Kallistuskatakombe: Au{ einem
nledrigen Postament steht eın betendes Mädchen, das seın Gesicht
einer Von lınks herbeifliegenden Taube, die einen Ölzweig ım
Schnabel Lragt, zuwendet. Rechts VOoO  — dem Mädchen der Name
„IPHNH un eın Herzblattornament 37)

Grabplatte der Grista 1n der Domitillakatakombe: Links
neben der. Inschrift eın betendes Mädchen, auf das VO  — links her
eine Taube mıit einem Ölzweig 1n den Krallen zufliegt. Rechts VON

der Inschrift steht, dem Mädchen zugekehrt, ın Seitenansicht eın
Mannn (der 1n der Inschrift genannte Cristor), der mıit der Linken eın
Trinkgefäß den Mund hält un mıit der Rechten eın zweiıtes Gefäß
auszugieben cheint Vor dem Mannn eın auf iıhn zulaufender Hund,
hinter iıhm eine zweite Taube mıit einem Ölzweig 1n den Krallen
ach ınks ss)

Grabplatte des Le0 aus der Jordanuskatakombe 1 Lateran-
INUSEUIMN: Links unterhalb der Inschrift eın betender Mann; VOoOon

rechts her Iiegt eine Taube, mıt einem Kranz 1m Schnabel, auf den
Mann ZU; links, oberhalb des Mannes, neben der zweıten Inschrift-
zeile, eın Christusmonogramm so)

Grabinschrift AUS Agquileja: Unterhalb der Inschriift 1er
Säulennischen mıt bogenförmigem Abschluß In der ersten Nische
(von links) ber einem betenden Knaben eine fliegende (?) au
mıt Ölzweıg 1mM Schnabel ach rechts; in der zweıten Nische
eine Frau, die eın ınd autf den Armen tragt; iın der dritten Niıische

35) de Rossi1i, IIL, 'Tav. XXXI, Nr, 36 Ü, 287
36) Die Inschrift befindet ıch In der christlichen Abteilung unitier NrT.

Photographie Alınarı
37) Sühling, Die Taube als relıgiöses Symbol 1m christlichen Altertum

Supplementheft der ROS (Freiburg Taf 4 9 Ü, 228
38) Klauser, Die Cathedra 1m Totenkult der heidnischen und st-

lıchen Antıke Liturgi:egeschichtliche YForschungen +}  Q (Münster l. 1927 Taf. 1 ®
Der Fundort für die Abb 2 ist verwechselt worden, cdie richtige Ortsangabe
dagegen 1 ext 133, Anm 2 137

39) Marucchi1i, Museo lateranense. 'Tav.
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eiıne weibliche Orante und 1n der vierten Nische eın betender Mann.
Oberhalb der einzelnen Personen je eın Kreuz mıt Rhoschlinge Ao)

Fragment der Grabplatte eiıner Frau 1M Lateranmuseum: In
der Miıtte der beiden mittleren Inschriftzeilen eın Christusmono-

1MmM Kranz. Rechts neben der Inschrift eine betende (?) weıb-
liche Gestalt un: ber ihr eine ilegende (?) Taube mıt Ölzweig 1m
Schnabel ach links 41)

I1 Die Taube auf Darstellungen der Orante iIm Paradiese.
Grabplatteniragment 1n der Kallistuskatakombe: Links VO  —

einer Orante eın Baum un: ber emselben eine ZUL Orante hın-
iliegende Taube l2)

Grabinschriit der Ursa 1mM Museum Aquile]Ja: Unterhalb
der Inschriuft eine betende Gestalt, links eın Baum un rechts eine
au Oberhalb der Gestalt eın Christusmonogramm As)

Grabinschrilt eines Mannes AUuS quile]Ja: Zwischen den
unteren Inschriftzeilen i1ne betende Gestalt, links eiıne au un:!
rechts eın Baum. Oberhalb der Gestalt eın Christusmonogramm
zwischen ZW el TeEUzen mıiıt Rhoschlinge und eın Vorhang n)

Grabplatte eines Kindes 1ın der Prätextatkatakombe: ber
der Inschrifit DTATIKICGIMA steht eine betende Gestalt (Mädchen?)
zwıschen ZWel Bäumen un ZWel ihr zugekehrten Tauben mıiıt einem
(Öl-2)Zweıg 1 Schnabe 45)

Grabplatte der agna iIm Lateranmuseum: Links VO  - einem
Baume STCe eine verschleierte Orante Auf dem Baum S1LUZ eine
Taube ach rechts gewandt 46)

40) W ılpert In Römische Quartalschrift ( Abb auf 514;
ehl, Inscriptiones latınae christianae veieres (Berlin 262, Nr. 1365

41) Marucchil,; Museo lateranense. Jav Die Ausführung ist sehr
Chlecht. — Vielleicht ist uch auf den . beiden Inschriften GIL V, Nr. 1640 1652
die au ZUT Orante hınflıegend dargestellt, w as aber 4US der mangelhaften
Beschreibung nıcht sıcher schlhıießen kann

42 ) Das ragment befindet sıch 1ın einem GCubiculum dem Arenar hınter der
Cäcıliaregion.

43) Majonica, Nachrichten über das Staatsmuseum ıIn Aq11ile ja
Miıttl Zentralkommission (Wien 1893 4 9 NrT. 103

44) GIL V, Nr. 1745
45) Nuovo Bullettino 1909) 129, Ar. 37 Photographie des Päpstl. archao-

logischen Institutes Nr. 8320
46) Die Inschrift befindet sich unter Nr. 168 ıIn der Galleria de1 arcofagı.

Die Beschreibung der Inschrift AUS Aquileja 1m V, Nr. 1669 mit betender Gestalt,



Taube Uun:! Orante 341

Sarkophag AUS der Vıa della Lungara 1mM IThermenmuseum
om In den beiden Eckfeldern links eın KHischer un rechts
Guter ırt Im Mittelfeld eine verschleijerte rante zwıischen ZWEe]
knorrigen Bäumen, aut denen links TrTel un: rechts Zwel Tauben,
der Orante zugekehrt, sıtzen. ben au{f den beiden das Mittelfeld
einschließenden Pilastern S1UZ ebenz{alls Je eine au 47)

Im MittelfeldeSarkophag 1m Museum Torlonıa OM
zwischen ZWEe] Bäumen eiıne Orante hne Schleier. 1inks VO  — ihr
eın Rollenbehälter un qauft demselben eın Rollenbündel. In den
Baumwipf{eln ]e eine ZUTr Orante hingewandte auDe, die au
Qauf dem Baum links mıiıt erhobenen Flügeln; eine drıtte au S1LZ
ıIn Kniehöhe auf einem Aststump{e des Baumes rechts, auch der
Orante zugekehrt IB)

eiz verschollener Kindersarkophag vom Vatikanischeri
GCömeterium: Im Mittelfelde die Widmung: SATURNINUS /
MUSA DULCGISSIMO ECGERU Im rechten Eckfeld
Guter ırt zwischen ZWe]l Bäumen. Im linken Eck{feld zwiıischen
Z7We] Bäumen eine Orante 1n Seitenansicht ach halbrechts:; links
VOIl ihr ZWEe1 Tauben un rechts eine auDbDe, aul dem Boden stehend:
je eiıne Taube S1ILUZ och auft den beiden Bäumen, ZUrTrC Orante hın-
gewandt 49)

Sarkophagfragment 1mMm Lateranmuseum: Man erkennt eine
betende junge Frau 1n Vorderansicht mıt Gesicht ach links,
auf einem BaumstumpI Tel Tauben sıtzen: VOoO  - der unteren ist NUur

der Schnabel un:! VoNn den beiden oberen 1Ur der Vorderkörper
erhalten 5o)

Sarkophag AUS La Gayolle Die Mittelgruppe eines sitzenden
Mannes, ZU eil zerstört. Rechts davon uter ırt zwıschen Zzweıl
Bäumen, links ebenf{alls zwischen Zwel Bäumen inmıtten eiıner
Gruppe VO  — Schaten eine Orante Auf den Bäumen S1UZ je eine
aube, ZUr Orante hingewandt. (Janz rechts eın sıtzender Flußgott

Christusmonogramm, Bäumen und ZzW el Tauben ist ZzUu ungenau, sich eine are

Vorstellun bilden.
47) Waılpert, sarcofagı. Tav. XIX, D (das Mittelfeld alleın auf

'Taf. LXIIL, 1) S4 7 9 132, 149
48) Tav AIX, U, 132,
49) Testo I’ 81, fig.
50) Tav. LXII, u.
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un! links neben der Orantengruppe eın Fischer un: die Büsie des
Sonnengottes 61)

Sarkophagfragment 1m Museüm Arles Zwischen Zwel
Bäumen eine Orante. Auf den Bäumen ]e eine ZUr Orante hin-
{liegende Taube mıt Ölzweig 1m Schnabel. Die Orante schaut ach
links ZU Guten Hirten hin, der seın Gesicht ach rechts der Orante
zuwendet. Links VO Guten Hirten Gefangenführung des Petrus (?)
Unter den Personen rechts VOoO  > der Orante erkennt INan den Jugend-
lichen Christus mıt Schriftrolle Uun! Wunderstab, VOT ıhm Tel
Weinkrüge 52)

Grabinschrift Aaus Aquile]ja 1m Museum Von Iriest: ıtten
zwischen den sechs unteren Inschriftzeilen STe unter einem ogen,
der aut Zwel Säulen ruht, links eiıne bartlose Hırtengestalt mıiıt Hırten-
flöte In den Händen und rechts eın betendes Mädchen mıt Gesicht
ach links An dem Bogen sind Vorhänge befestigt. Unterhalb der-
selben eine ZUTC Orante herabfliegende Taube mıt einem Zweig (oder
einer Frucht?) 1mM Schnabel ber dem Bogen eın Christusmono-

zwıschen ZWe] Palmzweigen, worüber sich eın zweıter Bogen
spannt 58)

Rückwand eines Arkosols In der Katakombe des Petrus un
Marzellinus: Rechts VO  —_ einem größeren Baume eine verschleierte
Orante: links zwischen ZWel Schafen Guter Hırt mıiıt auf den
Schultern. Eın kleinerer Baum links VO Hiırten. Rechts VO  — der
Orante eın AUS Bändern (?) gefertigter Gegenstand. Zwischen Baum
und Orante sproßt eine Blume 2 dem Boden. Auf dem Baum
sıtzen ZWel Tauben, Von denen die untere ZUT Orante un! die obere
ZU Guten Hırten hinschaut ®*).

51) . Tav I7 U, 7a 131, 156 aut der auf der oberen Randleiste
angebrachten nschrift War ıIn dem Sarkophag ıne Frau iens Syagrıa beigesetzt.

52) A, Tav LXI, U, In gleicher Haltung, ber hne Ölzweig,
fliegen qauf einem Sarkophag 1m Museum ZU Narbonne wel Tauben auf den 1n einer
Baumnische stehenden Christus Vgl G. Wilpert A, . Tav XLV,

53) Wılpert In Ephemeris Salonitana mıit Abb auf Nach
der Inschrift hat die Mutter Simplicia dieselbe für iıhren Jahre alten Sohn
Valerius anfertigen lassen. Derselbe star' als „GRISTIANUS“ 1Iso ohl ohne Taufe
Gleichzeitig scheint die nschrift aber für eın Mädchen Malısa bestimmt gewesen

se1ln, das Schluß der Inschrift genannt ist, oder sollte dasselbe iwa als Mit-
stiıfterin genannt sein? Eine Lösung dieser Frage waäre für die Deutung der Dar-
stellung Vo Wiıchtigkeit.

54) Garrucci, Vol 1L, Tav 5 9 W ı L, Die Malereien der
Katakomben Roms (Freiburg Taf. 102,
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Fragment einer Grabinschrift AUuSs Aquileja: Der Stein ist
zweımal bearbeitet. Ursprünglich zeigte der Stein unterhalb einer
1n großen Buchstaben ausgeführten Inschrnift eine größere Verl:

schleierte Orante zwıischen Zzwel Bäumen, auf denen je eine ZUFLF

rante hingewandte Taube (?) saß Zu beiden Seiten der ranie
liegt eın ihr zugekehrtes Lamm mıt erhobenem Kopf. (janz rechts
eın Haus (Schafhütte?), dem ohl eın zweıtes auf dem nıcht erhal-
tenen linken eıil entsprochen haben wird. Später wurde ann die
In kleineren Buchstaben ausgeführte Inschrift eines dreijJährigen
Mädchens hinzugefügt, nachdem INa  — dieserhalb den oberen eıl
der beiden Bäume mıt den Vögeln etwas abgemeißelt hatte. Das
Mädchen selbst brachte INa  —; qals kleine unverschleier_te Orante rechts
vVon der größeren ZUTr Darstellung szs)

Grabinschrift der Exuperantia ım Museum Aquileja: In
der der iünif unteren Inschriftzeilen steht ul eıiner Erhöhung
eiıne verschleierte Orante Beiderseits 1n Schulterhöhe eın Kreuz mıt
Rhoschlinge un: Von rechts her schreıtet mıt erhobenem
Kopf eın Lamm un: ebenso VO  a} links her eine J1 aube mıt Ölzweiıg
1M Schnabel aqauf die Orante Zwischen der Orante un den eran-
schreitenden Tieren Je eın kleiner Baum. Links VOo  — der Inschrift
eine kleinere Taube (?) ach rechts 5a)_

Fragment einer Grabplatte ın der Kallistuskatakombe: Man
erkennt einen betenden Mann, VO  e dem NUur die rechte Schulter mıiıt
dem erhobenen Arm un: das rechte Be  3801 erhalten ist ber ıihm
der est eiınes Kranzes mıiıt Schleife Links, oberhalb der beiden
Inschriftzeilen, ist die eiıne Hälite eines Rollenbehälters un eın
Schreibgriffel erhalten. Zwischen Schreibgerät un Kranz 1ine ZUuU
Manne hinfliegende Taube mıt einem Palm-?) Zweig 1m Schnabel
Links VOoO  e} dem Manne steht eın ihm auifschauendes Lamm 57)

Grabinschrilit aus Aquileja 1m Museum Triest: KEine
unverschleierte Orante zwıischen ZWwelı lıegenden un T qui-
schauenden Schafen. Rechts ist der est eines Baumes erkennbar.
Links ber der Orante eine Taube ach rechts mıt einer Schleife
1m Schnabel. Die Schleife sgehörte ohl einem Kranz, der eın
Christusmonogramm umschlolß Der erhaltenen Taube wird eıne

55) Wılpert ıIn Ephemeriı1s Saionitama mit Abb. D  ( auf 41
56) A, mit 5 auf
57) de Rossi1i,; I11, Tav. XXXI, Ür. 30 Ü, 289.
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zweiıte Täube rechts entsprochen haben Zu beiden Seıten der
Orante der est eiıner Inschriftzeile zss)

Fragment einer Grabplatte hne Inschrift AUS Aquileja:
nier einem SaNz leicht gewölbtem ogen, der aui ZWe]l gewundenen
Säulen ruht, eine verschleierte Orante zwischen Z7Wel strauchartıgen
kleinen Bäumen. Beiderseıts eın auf die Orante zuschreitendes
al, das dem Strauch fressen scheint. ber der ran(te,
innerhalb eınes mıt Schleiftfen versehenen Kranzes, eın Christus-
ONOSTAIMMMN. Auf den beiden Schleiten steht mıiıt gespreizten Flügeln
Je eine aube, die dem Kranze pickt ®).

tuckmalereı eınes Kinderlokulus der Krypta Marzıano
1n der Katakombe (nNovannı Syrakus Wwel betende Mädchen
in vornehmer Kleidung stehen inmiıtten einer mıiıt anzen, Blumen
und Blättern reich geschmückten Landschafit. In der öohe
beiden Seiten J]e eine Guirlande un:! 1n den Ecken geraffte Vorhänge.
(Ganz rechts eın Piau, ZU kleineren Mädchen hingewandt, un
entsprechend links eine auDbe, dem größeren Mädchen hın-
schauend. Zwischen den beiden Mädchen steht eıne zweıte au
ach rechts, dem kleineren Mädchen zugekehrt. Die aul der breıten,
roten Umrahmung 1n weıber Farbe aufgemalte Inschriit esagt, daß
ın dem Grabe Zzwel Mädchen des gleichen Namens lexandrıa bel-
gesetzt wurden, VO  e denen das eine 1er Jahre und einen Monat,
das andere eli onate lebte eo)

Malereı e1ines Arkosolgrabes 1n der Katakombe der ıgna
(lassıa Syrakus: An der rechten Bogenseıite ist rechts VOo  — einer
Inschrifttaifel eine vornehm gekleidete weibliche Gestalt 1n (Gebets-
haltung dargestellt. Unterhalb der alel, ZUL Orante hingewandt, eın
V ogel, der seiner Gestalt ach einer Taube gleicht; jedoch ist das
Gefieder, abgesehen VO  — einer schwarzbraunen Innenzeichnung, ın
hellgrüner Farbe wiedergegeben, während Schnabel un üuße rot

gemalt sind. Der oge scheint VO oden Körner aufzupicken.
Rechts VO  — der Orante eın Vogel in gleicher Gestalt, Haltung und
Farbe Links VO  = der ausgestreckten Rechten, SOWIEe unmittelbar

58) Wılpert 1n Ephemerıs Salonitana miıt Abb
59) 40 miıt Abb. auf
60) Vgl Orsı ıIn Notizle degli SCavı oma 1906 394 S55,. Ü, Fig.

quf 395; > und S 7 C, Die altchristlichen Grabstätten Sizıliıens
Jahrb deutschen archäolog. Inst. Ergänzungsheft (Berlin 1907 288 mit

Abb. 114 auf 288
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ber der linken and der Frau je eın schreitender Vogel, der selıner
Gestalt ach wieder einer Taube ähnelt, aber eın (Gelieder VO  _ rot-
gelber Färbung zeıgt. Die tIreibleibenden Flächen sind mıt roten
(muirlanden ausgefüllt. ber dem rechten Oberarm der Frau ist 1n
roter Farbe eın kleines Monogramm mıt schräggestellten Schenkeln
aufgemalt 61)

ach dieser ermüdenden Aufzählung, die Ireilich auf oll-
ständigkeit keinen Anspruch erhebt, soll 1mMm Tolgenden versucht
werden, durch Klärung der Beziehung zwıschen Taube un Orante
eine Deutung der 1n dieser Denkmalgruppe vorkommenden Oranten

gewıinnen. Die sogenannten „biıblıschen Oranten‘““ habe ich
bewußt ausgeschieden, da S1e eine Gruppe für sich bilden.

Die Erklärung der rante qals eines reıin dekorativen Motives
ann heute ohl allgemeıin als uberho gelten. Für die ulls inter-
essierenden Darstellungen kommt S1e sicher nıcht In Frage Es
annn sich also NUur darum handeln, den Symbolcharakter der
Oranten, der VO  — keinem Archäologen mehr ernsthaft bezweifelt
wird, näher bestimmen. Dabei ergeben sich ZWel Möglichkeiten,
VO  — denen jede ihre Vertreter gefunden hat Die einen sehen ın der
Orante eın unpersönlich-sachliches Symbol, ine Personifikation des
Gebetes 82) der des Friedens ßs) die anderen hingegen deuten
die Orante als eın persönliches Symbol, als eın Sinnbild des Ver-
storbenen, bzw. der Seele GA)

Eine Deutung der Orante als Personifikation des Friedens ist,
WIe@e WIT och sehen werden, wen1g wahrscheinlich. ber uch
die Deutung als Personilfikation des Gebetes, die durch den Gebets-
gestus eine gewIlsse Berechtigung hat, muß 1ür die ben aufgeführten
Darstellungen qals ungenügend bezeichnet werden. Denn WIe die
Übersicht der Denkmäler zeıgt, nımmt die Orante ın ihrer Gestaltung
vielfach Rücksicht aut Alter un Geschlecht der Verstorbenen. I)as

61) Fruhrer und Schultze A, A, 298, 4’ Fruührer, orschungen ZULC

Sicılia Sotterranea Abh kegl. bayrıschen kad Wiss. GL 111 btl.
(München 1897 111 781)

62) Schultze, Grundriß der chrıstlıchen Archäologie (München 1919
U, 153; Altchristliche Uun: byzantınısche K (Berlin 1914 71

Zitiert be1 Neu ß, Die Oranten In der altchristlichen Kunst. 131
63) C, Ravennatische Studien (Leipzig 1909 143
64) u ß, Die Oranten 1n der altchrıstlichen Kunst. 130 miıt der dort

angegebenen Literatur.
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gılt fast allgemein tür die Darstellungen auf den Grabinschriften 65)
Be1i den Sarkophagdarstellungen ist die achlage nicht klar, da

den meısten Fällen inschriftliche Angaben ber die beıigesetzten
Verstorbenen fehlen Nur VO Sarkophag aus La Gayolle W15SeN

WIT, daß für eE1I1le Frau bestimmt SEWESCH oa) Ebenso macC
das betende Mädchen qaui dem Kindersarkophag Lateranmuseum

gewiß derselbe Begräbnis Mädchens gedient
hat e7) Der uns 1Ur Zeichnung erhaltene Kindersarkophag
des Sohnes des Saturninus un! der Musa ze1ıgt allerdings die Gestalt

betenden Frau es) ber immerhın mac. C111 Vergleich mıiıt
den anderen Darstellungen eiwa wahrscheinlich daß zumeılst
mıt den weiıiblichen Oranten auftf Sarkophagen e1I 1INWels auf EiIiNeE

weibliche Verstorbene gegeben ist en)
Diese Annahme kann och durch e1iNle andere Beobachtung

gestützt werden, die WITL be] den der Übersicht unter Ia qui-
geführten Denkmälern machen hne e1n SONsüges Symbol STEe
die Taube neben der Orante, die als Frau der Mädchen dargestellt
ist Dabei ist die Haltung der Taube beachten S1ie schaut ZUFr

Orante auf der wendet WI1eC spielend den Kopi ihr zurück Das
1äßt mich vermuten daß die Taube 1er nicht el Symbol sondern
schlechthin Haus- der Spieltier ist

Das Vorkommen VO Haustieren auf sepulkralen Denkmälern
ist bekannt Die christliche rabeskunst machte davon keine Aus-
nahme uch die Taube omm diesem Sinne häufig VOTLT 7o) Ihre
Haltung ist ZWar vielfach eINe andere qals qauf den hiler Frage
stehenden Denkmiälern. e1Is träagt C111 ınd (Knabe der Mädchen)
der e1INe Frau die Taube der Hand ”!) och gibt es uch
Beispiele, die die Taube derselben Stellung WI1e neben der Orante
ZEISCN Auf heidnischen Sarkophag AaUus apua sehen WIT

65) Natürlich gibt auch hier Ausnahmen, WIC die Grabplatten der ıbera
(vgl ben Ila Nr Uun! des Marnanus (vgl Anm 21 mıiıt dem 1Nwels auf

arucchiı) '
66) Vgl Anm 51
67) Vgl. ben la Nr.
68) Vgl ben 1881 Nr.
69) Eine Bestätigung könnte der Sarkophag Vıterbo bieten, W el Ila

pert mit Se1INeT Behauptung, daß der Mann 1 Mittelfelde Gebetshaltung dar-
gestellt SCH, echt behält Vgl dazu ıunten AÄAnm

70) Sühling, Die au als religıöses ymbo. 111 christlichen ertum
(Freiburg 1930 260 H

71) bda 281
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Mittelfeld die Grabestür, Aaus der eine verschleierte Frau heraustritt.
Im linken eld steht eine Frau mıt halbgeöffneter Rolle 1ın der
Linken, während die Rechte 1m Redegestus erhoben ist. Links VO  a
T eine weibliche Herme aut einer Säule, rechts eiıne verschleierte
Gestalt, die Wılpert als den Schatten der Toten deutet. Im
echten Seitenfeld eine gleiche Szenerle mıt männlichen Gestalten
(links VO  _ einem Mann 1ın Vorderansicht mıt Buchrolle ın den
Händen eine verhüllte Gestalt, rechts eine männliche Herme auf
einer Säule). Rechts VO der rezitierenden Tau StTe eine Taube,
die ıh auifschaut 12) Eıne ähnliche Darstellung zeıgt eın chrıst-
liıcher Sarkophag 1mM Palazzo ante om Im Mittelfelde sStie die
Verstorbene VOT einem Vorhang. In der Linken hat S1e eine halb-
geöffnete Schriftrolle. Mıt der VOL der Brust liegenden Rechten
MacC. sS1e einen Redegestus. Rechts neben ihr stie 1n Seitenansıicht
ach rechts eiıne Taube, die mıt zurückgewandtem Kopf ZUr Frau
hinschaut 78)

Von einem Symbol kann 1er keine ede se1ın. Die Taube ist
infach Haus- der Spielvogel. Und das wird uch Tür jene Dar-
stellung quf Sarkophagen zutreffen, die unNns die Taube ın gleicher
Stellung neben der Orante zeigen. Zudem ist die dargestellte Person
immer eiıne Frau der eın Mädchen, n]ıemals jedoch eın Mann, W as
wiederum un  E Spielvogel paßt. Demgegenüber könnte e1N-
wenden, die Orante doch eın Symbol sSe1 un deshalb auch die
Taube eine sinnbildliche Bedeutung haben MUSSe., ber c5S5 ıst uch
SONS nicht selten, daß auti derselben Darstellung neben symbolischen
otiven solche, denen keinerlei symbolische Bedeutung zukommt,
begegnen. SO zeıgt die Grabplatte eines Knaben aus der Cyrlaka-
katakombe 1mM Lateranmuseum eınen Knaben, der eiıne Taube unier
dem linken Arm trägt, un auf der anderen Seite der Inschrift eine
Taube mıt einem Ölzweig 1mM Schnabel 7A) Kıne äahnliche Ver-
bindung VO  — Realismus Uun: Symbolik sehen WIT auft der Grabplatte
der Grista (I1 b, Nr. 9) der und sicher 1Ur als Haustier wıieder-
gegeben ist. Lehrreich ist auch der heidnische Grabstein der e1IN-
jJährıigen Hateria Superba ıIn den U{ffizien Florenz 75) Kın kleines
Mädchen 1n Vorderansıicht hält mıt der Linken eine Taube VOoOT der

72) W ilpert, sarcofagı U, Fig.,
73) bda. Tav. LVI,; Ü, 6
74) Sühling, Die au als religıöses Symbol 1m christlichen Altertum

(Freiburg 286, Anm. 157 uü, 2095
75) Ebda. 283, Anm. 138 Ü, Taft. 16,
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TUS und 1n der herabhängenden Rechten eine Weintraube; links
VO Mädchen eın sitzendes Hündchen Uun!: rechts eine zweiıte
ıhm aufschauende Taube Das Ganze mute WI1e eın ild AaUus dem
realen Leben un doch ist das Mädchen durch den Kranz, mıt dem
ZWel fliegende Eroten se1ın Haupt schmücken, als ote gekenn-
zeichnet. Daraus iolgt, die Rıichtigkeit uUunNnseTer Deutung VOTAaUS-

gesetzt, die Oranten eın bloßes Symbol Sind, sondern 1n den
angegebenen Fällen auf die Person der Verstorbenen anspielen, mıt
anderen W orten Die betreffenden Sarkophage sind für die Be-
Statllun weiblicher Personen estiimm SEWESCH. Das gleiche gilt
natürlich auch dann, WEn Stelle der au eın fau neben der
Orante sSTeE 76) Mıt dieser Annahme entfällt VO  e selbst die Mög-
lichkeit, die Oranten als eın sachliches Symbol (Gebet der Frieden)

erklären.
Auf (ırund der bisherigen Ausführungen könnte INa  —_ versucht

sSe1IN, 1n den Tauben der Denkmalgruppe uch Haus- der Spiel-
tiere erkennen. och erheben sich hiergegen eine Reihe VO  —

Bedenken WAar iragen die beiden J1 auben, die, einander zugekehrt,
rechts un links VOoO  > den Oranten stehen, keinerle1 sinnbildliche
Beigabe, wW1e€e Zweig der Kranz. ber einmal ist beachten, daß
die Oranten 1n mehreren Fällen Männer sind, W as den Gedanken

einen Spielvogel VO  — vornherein ausschließt. Dann ist uch die
Stellung der Tauben 1n etwa eine andere. Mehrfach stehen die
Tauben nicht auf dem Boden, sondern 1n Schulterhöhe der Sar
oberhalb der Oranten, W as wlederum nıcht dem Realısmus einer
Darstellung AUS dem natürlichen Leben entspricht. Ich möchte
Sagen: Die Haltung der Taube ist feierlicher, nicht mehr spielerisch
Ireı un ungebunden, besonders dann, WE sS1e beiden Seıiten
des Kreuzes der des VO  a einem Kranze umgebenen Christusmono-
STAMMS Stie ıthın ist die Taube ]er als eın Symbol Iassen,
das vielleicht 2UN symmetrischen Gründen verdoppelt wurde,
während der Spielvogel das (rJesetz der ymmetrıe nıcht ennn

Unter den Denkmälern der Gruppe findet S1C. eın einzıger
Sarkophag. Man könnte daher vielleicht auf den Gedanken VeOI-

Tallen, daß den Sarkophagkünstlern 1Ur eın beschränkter Raum ZUrTr

Verfügung stand und S1e deshalb LUr IUr eiıne einzelne aube neben

76) Wilpert, sarcofagı. Tav LXXXXVIIL Vgl dazu Lother,
Der fau ıIn der altchristlichen uns Studien über christliche Denkmäler
(Leipzig 1929 un meıne Besprechung dieses Werkes 1n Theol Revue 3 9
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der Orante Platz gehabt hätten, also die Einzahl der Taéhe
keine Handhabe für ihre Deutung als Spleltier biete och Sanzabgesehen davon, daß dieser Grund für unNnseTe Deutung nicht AaUS-
schlaggebend War un: der Künstler Möglichkeiten besaß, den
symbolischen Charakter der l1aube sonstwie ZU Ausdruck
bringen, ist dem entgegenzuhalten, daß derartige Darstellungen jaauch auf Grabplatten vorkommen, Von Kaummangel keine ede
seın ann. Besonders verwelisen möchte ich qauf die Grabplatte der
Aurelia SIr1ıCce (Ta Nr. S die Taube Sanz WI1IEe auf den Sarko-
phagen halbverdeckt links VON der Orante SLEC und mıt rückwärts
gewandtem Kopf ihr auifischaut.

Was die Bedeutung der Oranten der Gruppe betr1ift, sSind
S1e uch ler des persönliıchen Charakters eın sachliches
Symbol. S1e sıiınnbilden also entweder die Verstorbenen, bzw. die
Seele Der eiıne mMag sich. mehr für die erste, der andere mehr iür
die zweiıte Deutung entscheiden M E wird [Nal vielfach zwıschen
beiden Deutungen nicht scharf rennen können, da S1e oft 1N-
einander übergehen. Jedenfalls zönnen WIT aus dem symbolischen
Charakter der Tauben iolgern, daß die Oranten ler nNn1ıC. auf Ver-
hältnisse des realen Lebens Bezug nehmen.

Die Tauben sınd ohl Sinnbilder der Seligen der falls INa
eine sachliche Symbolik vorziehen sollte der Seligkeit. Eine sach-
liıche ymbolı ist unverkennbar annn gegeben, WeNnNn die Taube
einen Öl- der Palmzweig der einen Kranz Lragt Die Bedeutung
dieses Symbols ist genügend bekannt. Die Taube mıiıt dem Friedens-
Zweıg ist das Sinnbild des ew1gen Friedens un die Taube mıiıt dem
dlegeskranz das Sıinnbild des himmlischen Lohnes 77). In diesem
Sinne ist die T1aube also qauf den Darstellungen der Grup
autf ein1gen der Gruppe {I11 deuten. DE 11 un:

Dabei ist eın Umstand besonders bedéutsam. Die Taube reicht
oltmals ihre symbolische Beigabe Ur Orante hinauf der bringt
dieselbe fliegend ihr 1n. Zur Erklärung dieses Vorganges ist
auf eine wichtige Seite des Orantenproblems, auf die Deutung des
Gebetsgestus, etwas näher einzugehen. Der Grundbedeutung,
sıch einen Gestus des Gebetes handle, stimmt ohl all-
gemein zu. In der näheren Auslegung gehen jedoch die Ansichten
sehr auseinander. „Dank un Anbetung der Bitte, Bitte Für-

77) Sühling‚ Die Taube als religiöses Symbol 1Im christlichen Altertum.
2000 U, 250
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bitte der Überlebenden der Fürbitte für diese selbhst stehen
Unter ehnung dieserimmer och nebeneinander‘“ 7s)

Deutungen soll neuestens ach Styger der Gestus der CI-

hobenen Hände einfach Freude, Jubel und Erhebung ausdrücken 19)
Wiıe vielfach schießt Sty uch ler weıt ber das Ziel hinaus,
uUun:! INa ann Kır sch 1U zustiımmen, WE ıhn
SCNTreEL „ IS geht nıicht a die eigentliche Gebetsidee be1l der
Erklärung der Oranten auszuschließen“‘‘ so) Im Streite der Meınungen
nımmt euß eine vermittelnde Stellung e1in, mıt der ohl
das Richtige treifen mag 31). aber se1ine Annahme, daß die
Oranten 1n der altesten Zeıt NUr eiıne Personifikation SECEWESCH selen
un INa  = ihnen erst später eine Beziehung auf die Verstorbenen
selbst gegeben habe 82) ıst, braucht hier nicht untersucht
werden, da eine sachliche Symbolik der Oranten für unNnseIie Dar-
stellungen ausscheidet.

Jedenfalls darf ıIn den Oranten eier erkennen. Im Gebete
sucht der ensch die Verbindung mıt ott. Durch die erhohbenen
Hände soll angedeutet werden, 995 uch die Seele sich ach ben
gewandt hat ZU Herrn“ ss) Nun sehen WITr auf der Malerei einer
Arkosolrückwand im Coemeteriıum malus (Ta Nr 10) neben dem
betenden Mädchen eine Taube mıt erhobenen Flügeln. Man könnte
&d eine Spielerei des Künstlers denken. och würde das I1 den
Inn der Darstellung nicht trefien. SO habe ich enn uch schon
früher ıIn Anlehnung einen ext des Ambrosius, der schildert,
W1e die Jungirau sich reinem Höhenflug 1ın die Lüfte erhebt,
hier die Taube als die Seele der verstorbenen Jungirau gedeute sn)
Dabeı ich die betende Haltung des Mädchens nıcht berück-
sichtigt Ich möchte nunmehr jedoch annehmen, daß durch die
erhobenen Flügel uch bel der Taube in gewIlsser Weise eine
Gebetshaltung angedeutet werden sollte. Es hest sich fast wWI1e eın
Kommentar diesem Bilde, WEe1ll Klemens VO Alexan-

78) Neuß, Die ranien In der altchristlichen Kunst. 132
79) Styger, Die altchristliche rabeskunst München 30—36
80) Kırsch, Der Ideengehalt der altesten sepulkralen Darstellungen ıIn

den römischen. Katakomben Römische Quartalschrift A  m 1928
81) euß . 130 {ft.
82) A, 136 Dagegen uch Styger . a. 31

Liturgiegeschichtliche Forschungen 4/583) Dölger, Sol salutis?
(Münster l. 1925 316; vgl ebda. 313

84) Sühling, Die Taube als CN  relig1öses Symbol 1m christlichen Altertum
116 den ext s Ambrosius ebda. 106, Anm.
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rıen schreibt 995  1r heben ja Nser Haupt 1n die öhe un! CI-
heben uUuLNSsSeTe Hände Himmel, ja WITL hüpfen mıt den Füßen

eım gemeinsamen Schlußruf des (Gebetes: WIT Tolgen der
Bereitwilligkeit des Geistes ZUr geistigen Natur, un 1mM Versuch,
mıt dem Geiste zugleich den Körper der rde entrücken, erheben
WITLr 1ın die uft >die Seele beflügelt« VOoO Verlangen ach dem Oött-
lichen un zwingen sle, ZU Heiligtum gehen, mıt völliger Ver-
achtung der Fessel des Fleisches” ®),. In gleicher Weise sind auf
der rabplatte der Petronia (Ib Nr. die beiderseıts der Orante
stehenden Tauben mıiıt erhobenen Flügeln dargestellt. Als eın AUS

symmetrischen Gründen verdoppeltes Seelensymbol möchte ich
1er die Tauben nicht deuten. S1ie sind ohl Sinnbilder der Seligen,
die sich 1MmM Gebete mıt der Orante, Iso der verstorbenen Petronia,
vereinıgen un:! ihre Bıtte unterstützen.

amıt legt siıch VO  _ selbst die rage ach dem nhal des
Gebetes ahe Miıt der Mehrzahl der bisherigen Erklärer ist wohl
daran festzuhalten, e5 sich zumeıst eın Bittgebet handle

sich dabei 1mM eigentlichen iINnNne eın Bıttgebet für die Ver-
storbenen der eın Fürbittgebet für andere handelt, darüber

uch iın diesergehen die Meinungen immer och auseinander.
Frage wird C  ( mıt seiner. vermittelnden Stellungnahme ohl
Recht behalten 8u) Nur die VOoO ihm aNngeNOMMEN Entwicklung
des einen ZU anderen, SOWI1Ee des sachlich-unpersönlichen ZU

individuell-persönlichen Symbol wird umstritten bleiben.
In den vorstehenden Ausführungen wurde schon mehrfach darauf

hingewiesen, den meisten der aufgezählten Darstellungen die
Oranten auf die Persönlichkeit der Verstorhbenen ezug nehmen.
Die Verstorbenen sıind Iso selbst als Betende gekennzeichnet. Um
Was S1e beten, muß VON Fall Fall unter Berücksichtigung ler
Einzelheiten der Darstellungen, SsSoWweıt diese überhaupt einen
Fingerzeig bieten, entschieden werden. Wiırd INa dabei vielfach
DUr auft Vermutungen angewlesen bleiben, ist uns eın sicherer
Schluß qauf den Inhalt der Bıtte annn gestatiet, WEeNnNn die Taube den
Ölzweig der den Kranz der Orante reicht, bzw. mıt demselben
ihr hinfliegt. Eıs kan das 1Ur verstanden werden, daß die Taube

85) Klemens VO Alexandrien, Stromata VII 4 9 (GCS Clemens
Jlex. 3) DU, 19—25, Stählin) Die Übersetzung nach Dölger, Sol
Salutis? 316

86) Neu ß, Die Oranten In der altchriıistlichen Kunst. 135
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der Orante die Erfüllung ihrer Bitte riıngt Dadurch ist 1n diesen
Fällen der Innn des (1ebetes gegeben EsSs ist die den
Frieden un: ohn des Himmels der die Bıtte die Seligkeıit.
Damıiıt ıst hne weıteres klar, die Deutung utis chke 5y
der 1n den Oranten selbst eın Sinnbild des Friedens erblickt, nicht
haltbar SK Ebensoweniıg können dıe Oranten 1er als Fürbitter
für andere verstanden werden. ber auch keines der sonstigen ın
dieser Untersuchung berücksichtigten Bildwerke 1äßt eiıne solche
Auslegung denken

Die Deutung der Oranten als Fürbitter für andere, etiwa die
Hinterbliebenen, geht VO  — der Voraussetzung AaUS, daß die Ver-
storbenen sıch schon 1 himmlischen Paradiese befinden, somıiıt
1Iso der Bıtte Iür das eıgene Wohl nıiıcht mehr bedürfen Diese An-
nahme findet jedoch 1n den Außerungen der altchristlichen Eschato-
logie keine Stütze uUun: wa sich erst später hervor as) Die Deutung
der Oranten qals Selige 1im Paradiese ist daher DUr annn zulässıg,
WEenn Symbole der Zutaten, die das Paradies andeuten, die Oranten
umgeben Wiıe die Denkmäler der Gruppe {I11 zeıgen, gab aIur
viele Ausdrucksmöglichkeiten: Die Orante steht neben einem Baum,
zwıischen ZWEe] Bäumen, zwıschen Bäumen und Schafen: S1e belindet
sich 1n Begleitung des (1uten Hirten der ıst mitten 1n eine upp1ıge
Gartenlandschait hıneingesetzt.

Hat NUu  — iın diesen Fällen der Gebetsgestus der Oranten uch
och den INnnn der die Seliskeit? euß glaubt die
Frage bejahen müssen, wenngleıich die Möglichkeit zugesteht,
daß INa  en 1ın späaterer Zeıt dem Orantenbild uch den Inn der Für-
bıtte für andere beigelegt habe sa) Eine Bestätigung, daß die Oranten
1mM Paradies och die Seligkeıt biıtten, hıetet vielleicht die Tat-
sache, daß qaufi einıgen Darstellungen die Taube mıt eiınem Zweig
(oder eiıner Frucht) neben der TrTante Ste der ihr hinfliegt
(11II Nr. 4, 11, 42 15,; 16) ber selbst WE der Innn der
die eıgene Seligkeıt nıcht mehr zulässig wäre, ıst damiıt {1l. nıcht
die Notwendigkeıit gegeben, den Gebetsgestus der Oranten unbedingt
als eın Fürbitten tür andere Z deuten. Die Orantendarstellungen
als solche geben solcher Deutung I11,. keinen Anlaß Und das
ware doch notwendig, ın dieser Frage eıne Sicherheit g-

87) Vgl Anm
88) Vgl euß 130
89) . 140
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winnen. Vorstellungen dieser Art, W1e€e S1e sich in Inschriften un:
sonstiger Literatur finden, genügen da ohl nicht. Ks dürfte daher
rıchtiger sSeIN, die Oranten iniach als Betende verstehen. Der
betende ensch ersire eiıne Verbindung mıt ott Das ist
eın Hıntreten der Seele der des menschlichen Geistes ott Dem:-
ach könnte INa  — schlechthin SagenN: Die Oranten sSind Sinnbilder
der Verstorbenen der der Seelen, die sıch ehnend ZUTr Vereinigung
mıt ott auischwingen der schon 1n dieser Vereinigung weilen:

Da 1m Rahmen dieser Untersuchung N1C. möglich ist, samt-
liche Bildwerke ausiührlicher würdigen, sollen 1Ur och eın1ıge
Bemerkungen ZU Taubensymbol auf den Darstellungen der
Gruppe I11 iolgen. Wo die Orante neben der zwıschen Bäumen
ste sınd die Tauben meist auf den Bäumen ıtzend dargestellt.
Das Sarkophagfragment 1m Museum Arles (III Nr. 11) ze1g qut
den beıden Bäumen ]e eine ZUFLrC Orante hinfliegende au mıt
einem Ölzweig 1m Schnabel Le an gab die Deutung, daß
die Tauben die Verstorbene als Selige 1mM Paradiese begrüßen °°).
Ihm folgte L, der bemerkte, daß die Tauben 1er nicht
einiaches Attrıbut der Bäume selen, sondern Sinnbilder der seligen
Seelen, die der Verstorbenen ihren W illkomm entbieten °1). ons
aber ıst die Haltung der Tauben oft eine spielerische (ILL Nr 6, 7 9),
WA9S besonders für den Sarkophag des Sohnes des Saturninus un
der Musa zutrıilit (IIL Nr 8) WAar ist In den angegebenen Beıspielen
die betende Gestalt STEeits weıblich ber einen Spielvogel ist 1er
doch ohl nicht denken Auft einem Sarkophag VO Vıterbo
sehen WIT nämlich 1 Mittelfelde zwıschen ZWel Pılastern qut einem
Podium stehend einen Mann, 1Ur mıiıt einem antel bekleidet, der

Die Arme sıind a h-die linke Brustseıite und die Beine Ireı läßt
gebrochen. Er stützte sich anscheinend auf einen Baumstump(Tt, au{l
dem übereinander ZWel Tauben sıtzen 92) S1ie sSıind 1er also 1n der-
selben Art wledergegeben, wWI1e S1e u1lls mehrfach ıIn Verbindung mıiıt
weıblichen Oranten begegnen. Wenn die Tauben qauft den Bäumen

90) @ an Etude SUrTr les sarcophages chrétieps antıques de 1a Vılle
d’Arles (Paris 1878 U, pl XL,

91) W ilpert, sarcofagı. mıt 1INnwels auf Lactantıus, De
Phoenice CSEL D Pars 1’ 138, Brandt).

92) ; Tav. XIX, U. W ılp r ! deutet den Mann 1mM Miıttelfelde
qals Orans. Abgesehen VO der seltsamen Tracht, dıe nıicht recht für einen
betenden Mann wall, scheint m1r das, soweıt ich AUS der Photographie
ersehen B, uch sonst iraglıch.
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somıiıt nıcht qals Spiel- der Haustiere anzusprechen SIN  d, ihnen aber
anderseıts der spielerischen Haltung eın symbolischer Sınn
zunächst nıcht eijgnet, folgt daraus, S1e eben eın Stück der
ach antıken Vorbildern gefertigten Paradieseslandschaft sSind. Sıe
sind ursprünglich einiach Paradiesesvögel, die 1m Laufe der Zeit ZUu

Sinnbildern der 1mM Paradıese lebenden Selısgen wurden.
Miıt diesen Darlegungen soll nicht das entscheidende Wort ber

das Orantenproblem gesprochen se1nN, vielmehr ollten 1Ur einıge
strıttige Fragen and einer begrenzten nzahl VOI Denkmälern
beleuchtet und vielleicht einer Klärung näher geführt werden. Für
die besprochenen Darstellungen glaube ich den Inn getroffen
haben, der VO Künstler beabsichtigt WAar. Damit ist nicht esagtl,

die ANSCHOMMENE Deutung qauft alle anderen Oranten-
darstellungen paßt Der Deutungsmöglichkeiten werden immer viele
seın un bleiben.


